




ten sie 155 Quadratmeter Nutzfläche, 
verteilt auf fünf Geschosse. Ob zum 
Arbeiten oder zum Wohnen, die Räume 
sind flexibel nutzbar und können dem 
Bedarf der Bewohner angepasst werden. 

Im Erdgeschoss befinden sich derzeit 
die Büroräume und Bibliothek von 
Drexler. Der Holzboden lässt sich 
aufklappen: „Unter Deck“ findet man 
noch mehr Stauraum und sogar Platz 
für die Waschmaschine. Der Keller 
wurde damit eingespart. Im ersten 
Obergeschoss sind weitere Büroräume. 
Die Treppe entlang der Brandwand des 
Nachbarhauses führt bis in das zweite 
Obergeschoss. Die raue Brandwand mit 
den Spuren der Vergangenheit bleibt 
im ganzen Haus unverputzt. Sie ist ein 
zentrales  Element und erinnert daran, 
dass das Minihaus zum Teil an diese 
„gedübelt“ wurde: Eine Wandseite des 
Hauses wurde durch die Verwendung 
der Brandwand des Nachbarhauses „ge-
spart“, und die Konstruktion an dieser 
befestigt. Die einzelnen Wohnbereiche 
ab dem zweiten Obergeschoss stapeln 
sich vertikal: Über Wohnzimmer und 
Küche befindet sich das Bad mit einem 
weiteren Raum und darüber der Schlaf-
bereich mit Dachgarten. Die einzelnen 
Ebenen sind durch Blickbeziehungen 
mit einander verbunden. Öffnungen 
im Boden und Wänden ermöglichen 
immer wieder den Blick in die anderen 
Geschosse und vergrößern optisch den 
Wohnraum.

Im Erdgeschoss ist es gerade 110 Zentimeter breit

Große Fensterflächen und Öffnungen in Wänden und Decken erweitern den Raum op-
tisch. Die Ebenen treten miteinander in Verbindung – wie Zimmer in einer Wohnung, 
deren Türen offen stehen und den Blick in den anderen Raum freigeben

Das Grundstück vor dem Bau des Minimum Impact House: Durch 
eine Straßenverbreiterung blieb nur eine Restfläche von 29 Quadrat-
metern
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Konstruktion: Fünfgeschossiger Holzbau

„Aus ökologischer Sicht ist Holz ein idealer Baustoff, der geringen 
Primärenergiegehalt mit guten Wärmedämmeigenschaften und hoher 
Rezyklierbarkeit verbindet. Aus brandschutztechnischer Sicht ist der 
fünfgeschossige Holzbau durch neue gesetzliche Grundlagen möglich, 
aber in der Praxis wenig erforscht. Deswegen ist es das Anliegen der 
Prototypenentwicklung gewesen, die Praxistauglichkeit in Zusammen-
hang mit neuen gestalterischen Konzepten umzusetzen.“

Auch die Wahl der Materialien wurde im Sinne des nachhaltigen 
Bauens endschieden: Fassade und Konstruktion bestehen zum größten 
Teil aus Holz.
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Die oberen vier Geschosse sind wei-
testgehend aus nachwachsenden Ma-
terialien in Holztafelbauweise realisiert 
worden. Der Energiestandard entspricht 
dem eines Passivhauses. Im Forschungs-
bericwht wird  der Prototyp mit einem 
in einer Vorortsiedelung gelegenen 
Passivhaus verglichen – und schneidet 
in der ganzheitlichen ökonomischen 
und ökologischen Betrachtung besser 
ab. Damit gelingt es diesem Minihaus, 
das Umdenken hinsichtlich nachhaltiger 
Bauentwicklung einen weiteren Schritt 
vorwärts zu bringen.

Grundfläche: 29 qm
Gesamtfläche: 155 qm
Bauzeit: 2007 - 2008
Baukosten: 340.000 EUR
Walter-Kolb-Straße 22, 
60594 Frankfurt a. M

Das Buch zum Haus: „Minimum Impact 
House – Entwicklung eines nachhaltigen 
Prototypen“, Verlag Müller und Busmann, 
186 Seiten, 14,80 Euro. 
Bestellung über minihaus@dgj.eu Vom Schlafzimmer blickt man auf den Dachgarten und in die Etage darunter Das Erdgeschoss wird als Büro und Biblothek ge-

nutzt. Der Holzfußboden dient ebenso als Stauraum 
wie die Wand
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Prototyp: Minihaus

555’740
1’171’208

643’104

Minimum Impact House
Gesamtenergiegehalt 
[MJ, 50 Jahre Betrieb,
5000 km/a]

Minihaus
Mobilität
Herstellung
Betrieb
Elektrische Geräte 1’530’144

Gesamtenergiegehalt 
    [MJ, 50 Jahre Betrieb, 5000 km/a]

3’900’196

14%

30%

17%

39%

Mobilität
Herstellung
Betrieb 
Elektrische 
Geräte

Standort
Wohneinheiten
Personen
Geschosse
Bruttogrundfl äche
Nutzfl äche
Volumen
Konstruktion
Haustechnik
U-Werte

Heizwärmebedarf

KENNDATEN MINIHAUS

innerstädtisch
1 - 2 (flexibel teilbar)

4
4,5

203,1 m 2

154,0 m 2

666,0 m 2

massiv er Sockel, Holzrahmen
Luft-Luft-Wärmepumpe

0,1 (Dach) - 0,63 (Fenster)

13,9 kWh/m 2 a

Haus Riedberg
Gesamtenergiegehalt
[MJ, 50 Jahre Betrieb, 
15000 km/a]

Haus Riedberg
Mobilität 1’667’220
Herstellung 5’257’928
Betrieb 2’088’252
Elektrische Geräte 1’137’420

Gesamtenergiegehalt 
        [MJ, 50 Jahre Betrieb, 5000 km/a]

10’150’820

Vergleichsobjekt

16% 

52% 

21% 

11% 

Mobilität
Herstellung 
Betrieb 
Elektrische
Geräte 

Standort
Wohneinheiten
Personen 
Geschosse
Bruttogrundfl  äche
Nutzfl äche
Volumen 
Konstruktion
Haustechnik
U-Werte

Heizwärmebedarf

KENNDATEN HAUS RIEDBERG

Vorortsiedlung
1
4

2 + Kellergeschoss
187,4 m 2

154,1 m 2

614,0 m 2

Massivbau
Gas-Brennwertkessel

0,21 (Dach) - 1,15 (Fenster)

46,0 kWh/m 2 a

Gebäude stören den natürlichen Wasserhaushalt. Das im Forschungsprojekt verfolgte Ziel war ein möglichst 
geringer Wasserbedarf und das abwasserfreie Haus. Der Trinkwasserverbrauch des Gebäudes konnte um  
52% gesenkt werden. Das Abwasser wird lokal aufbereitet und versickert – das Haus benötigt keinen An-
schluss an die Kanalisation

In einer vergleichenden Ökobilanzierung wurde das Minihaus mit einem typischen Neubau auf der grünen 
Wiese im Neubaugebiet Frankfurt Riedberg verglichen
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Die Nachfragen nach dieser Art Mini-
haus seien bereits hoch, berichtet der 
Architekt Hans Drexler. Allerdings ist 
der Erwerb solcher Restflächen nicht 
immer einfach. Die meisten Eigentümer 
solcher Stadtstückchen scheuen sich, 
die Flächen zu verkaufen oder selbst 
zu entwickeln. Könnte doch eine Bau-
stelle nur Ärger einbringen. Und auch 
Anreize seitens der Stadtentwicklung 
fehlen noch zu weiten Teilen, um die 
Eigentümer von Restflächen für eine 
Nachverdichtung letztlich zu überzeu-
gen. Dabei entsprechen diese maß-
geschneiderten Schichtungen gerade 
in Frankfurt dem besonderen, durch 
Überlagerungen bestimmten Stadtbild 
– neben eben dem der hohen Häuser.
Um dieser Thematik eine breitere Öf-
fentlichkeit zu ermöglichen, plant der 
Lehrstuhl von Manfred Hegger an der 
TU Darmstadt gemeinsam mit dem 
Architekturbüro Drexler Giunand Jaus-
lin eine Ausstellung zu Minihäusern.
Im Plus-Energie-Haus des Bundes-
ministeriums für Verkehr, Bau und 
Stadtentwicklung, das derzeit auf dem 
Frankfurter Goetheplatz bis Mai ga-
stiert, wird die Ausstellung „Architektur 
+ Energie“ mit bereits realisierten und 
zukünftig geplanten Projekten sowie 
exemplarischen Entwürfen zu Stadt-
grundstückchen in Frankfurt gezeigt. 
(Adeline Seidel)

www.ee.architektur.tu-darmstadt.de

Blick vom Dachgarten auf die Walter-Kolb-Straße
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http://www.ee.architektur.tu-darmstadt.de/ee/dasplusenergiehaus/landingpage.de.jsp
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Kleine Häuser heißen meist Pavillon 
und selten Palast. Sie bieten eher Platz 
für einen Kiosk als für ein Hotelzim-
mer. In der Nähe einer Universität 
könnten sie Teil eines Experiments 
sein. Mitten in der Stadt oder auf 
der grünen Wiese sind sie vielleicht 
temporär und wandelbar. Gut, dass 
Architekten nicht nur während ihres 
Studiums gerne mit kleinen Lösungen 
experimentieren – einige davon stehen 
unter www.baunetzwissen.de  

Pavillon und
Palast

Tipps

Plattenpalast in Berlin Kiosk in Dornbirn

Temporärer PavillonNomadhome in Seekirchen

Experimentalpavillon in Kaiserslautern Jackbox in Detmold Mobiles Haus in New York

Parkhotel in Ottensheim
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http://www.baunetzwissen.de/index.html
http://www.baunetzwissen.de/objektartikel/Beton-Plattenpalast-in-Berlin_841145.html
http://www.baunetzwissen.de/objektartikel/Beton_Jackbox-in-Detmold_191748.html
http://www.baunetzwissen.de/objektartikel/Beton_Kiosk-am-Staufensee-bei-Dornbirn_A_69898.html  
http://www.baunetzwissen.de/objektartikel/Daemmstoffe_Nomadhome-zur-Zeit-in-Seekirchen_A_70120.html
http://www.baunetzwissen.de/objektartikel/Beton_Parkhotel-in-Ottensheim_A_69930.html
http://www.baunetzwissen.de/objektartikel/Sonnenschutz-Temporaerer-wandelbarer-Pavillon_776299.html
http://www.baunetzwissen.de/objektartikel/Beton_Experimentalpavillon-in-Kaiserslautern_69936.html
http://www.baunetzwissen.de/objektartikel/Daemmstoffe-Mobiles-Haus-System-3-in-New-York-USA_834900.html


Office for Visual Interaction und Zvi Hecker 
Zwei Ausstellungen in Berlin

Die Architekturgalerie Aedes kombiniert gerne 
Unterschiedliches, wie Kristin Feireiss bei der 
Eröffnung betont. Das kann man in diesem Fall 
als besonders gelungen bezeichnen. Während der 
vordere Raum mit netten Handzeichnungen von 
Zvi Hecker gespickt wurde, der sich ungefragt einen 
neuen öffentlichen Platz westlich des Brandenburger 
Tors ausgedacht hat und diese Pläne nun über 
Aedes öffentlich diskutieren möchte, wurde der 
große, hintere Raum den New Yorker Lichtplanern 
„Office for Visual Interaction“ (OVI) für ihre 
erste große Ausstellung zur Verfügung gestellt.

Damit zeigt Aedes zum ersten Mal ein Büro, das sich 
auf Lichtplanung spezialisiert hat. Warum? Vielleicht 
vor allem, weil OVI seit ihrer Gründung 1997 mit 
einer langen Liste von international renommierten 
Architekten gearbeitet haben: Morphosis, Grimshaw, 
SOM und Pei Cobb Freed. Offensichtlich 
gefällt den Architekten das Prinzip von OVI, die 
Überlegungen zum Licht so früh wie möglich in 
die Entwürfe einfliessen zu lassen. „Ich glaube, die 
Architekten verstehen inzwischen besser, dass wir 
mehr erreichen können, wenn unsere Expertise 
frühzeitig gefragt wird“, sagt Jean Sundin. „Wenn 
man die Lichtplaner erst spät in den Bauprozess 
involviert sind viele Chancen vielleicht schon 
verpasst – und dann gibt es kein Zurück mehr.“

Ausstellungstipp
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Die Ausstellung zeigt vier der mit vielen Preisen 
ausgezeichneten Planer: Tages- und Kunstlicht-
konzeptionen für das Schottische Parlament (mit 
Miralles Tagliabue), das New York Times Hohhaus 
(mit Renzo Piano), die Innsbrucker Skischanze 
(mit Zaha Hadid) und eine solarbetriebene 
Straßenlampe, die bald für New York in Serien-
produktion gehen soll. Die Ausstellung zeigt auch 
ein Lichtprojektionsmodell, spezielle Lichtkörper 
und Prototypen der Projekte, die damit einen 
„unmittelbaren Eindruck von den Materialien und 
Arbeitsprozesse“ vermitteln sollen. Schade, dass 
hingegen auf ein spezielles Lichtkonzept verzichtet 
wurde – das wäre wohl der unmittelbarste Eindruck 
gewesen. Was es mit dem Ausstellungstitel „Lighting 
Power of 10“ sei hier nicht verraten – es müssen ja 
noch Entdeckungen vor Ort möglich sein. (fh)

„OVI – Lighting Powers of 10“ und „Zvi Hecker 
– Ein neuer Platz am Brandenburger Tor“: 
12. März – 25. April 2010, 
Di-Fr 11 bis 18.30 Uhr, 
Sa-So 13 bis 17 Uhr
Ort: Aedes Am Pfefferberg, 
Christinenstraße 18-19, 
10119 Berlin
www.aedes-arc.de
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http://www.aedes-arc.de/sixcms/detail.php?template=det_aedes_aktuelle_ausstellungen&lang=de


Farbige Wellen aus Beton

Es war einmal ein Fischerdorf. 
Benidorm hieß das Idyll, doch es 
verschwand unter Beton wie viele Orte 
an der Costa Blanca – und entwickelte 
sich zur Hochburg des Massentou-
rismus’ in Spanien. Durch den Erlass 
eines Bebauungsplans in den 1950er 
Jahren entstand eine Wolkenkratzer-
Silhouette, die an Manhattan oder 
Hongkong erinnern mag. So starr und 

Tipps

rechtwinklig die Fassaden der Hotel-
hochhäuser sind, so geschwungen und 
verspielt ist die neue Strandpromenade, 
kürzlich angelegt nach Plänen des 
spanischen Architekturbüros OAB.

Mehr über die bunten Kurven 
am Strand von Benidorm 
bei www.designlines.de
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http://www.designlines.de/praxis/Farbige-Wellen-aus-Beton_975443.html


* Minihäuser sind nur eine 
Möglichkeit, Städte zu vervoll-
ständigen – wie es noch ein-
facher geht, zeigt seit 2007 der 
Künstler Jan Vormann. Für sei-
ne „kritische Vervollständigung“ 
bedürftiger Häuser und Städte 
bedarf es nicht viel: eine Gruppe 
von Freiwilligen im Alter von 
3 bis 99 und eine Menge bunte 
Plastiksteine. 
www.dispatchwork.info

Aktion der Woche*
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http://www.dispatchwork.info/



